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Grundkenntnisse 

Maturandinnen und Maturanden kennen 

x PDWKHPDWLVFKHQ�*UXQGEHJULIIH��(UJHEQLVVH�XQG�$UEHLWVPHWKRGHQ�GHU�HOHPHQWDUHQ�$O�
JHEUD��$QDO\VLV��*HRPHWULH�XQG�6WRFKDVWLN�

x ZLFKWLJVWH�(WDSSHQ�GHU�JHVFKLFKWOLFKHQ�(QWZLFNOXQJ�GHU�0DWKHPDWLN�XQG�LKUH�KHXWLJH
%HGHXWXQJ�

x KHXULVWLVFKH��LQGXNWLYH�XQG�GHGXNWLYH�0HWKRGHQ�
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Grundfertigkeiten 

Maturandinnen und Maturanden können 

x PDWKHPDWLVFKH�2EMHNWH�XQG�%H]LHKXQJHQ�HUNHQQHQ�XQG�RUGQHQ�

x LQ�GHU�6FKXOH�EHKDQGHOWH�RGHU�VHOEVW�HUDUEHLWHWH�PDWKHPDWLVFKH�6DFKYHUKDOWH�P�QGOLFK
XQG�VFKULIWOLFK�NRUUHNW�GDUVWHOOHQ�

x $QDORJLHQ�HUNHQQHQ�XQG�DXVZHUWHQ�

x PDWKHPDWLVFKH�3UREOHPH�HUIDVVHQ��EHXUWHLOHQ�XQG�DGlTXDWH�0RGHOOH�HQWZLFNHOQ�VRZLH
GHUHQ�0|JOLFKNHLWHQ�XQG�*UHQ]HQ�HUNHQQHQ�

x PDWKHPDWLVFKH�0RGHOOH�LQ�DQGHUHQ�*HELHWHQ��1DWXU���:LUWVFKDIWV��XQG�6R]LDOZLVVHQ�
VFKDIWHQ�X�D���DQZHQGHQ�

x JHRPHWULVFKH�6LWXDWLRQHQ�HUIDVVHQ��GDUVWHOOHQ��NRQVWUXLHUHQ�XQG�DEELOGHQ�

x HOHPHQWDUH�%HZHLVPHWKRGHQ�DQZHQGHQ�

x PLW�GHU�$UEHLWVPHWKRGH�GHU�PRGXODUHQ�3UREOHPO|VXQJ�XPJHKHQ�

x )DFK��XQG�)RUPHOVSUDFKH�VRZLH�GLH�ZLFKWLJVWHQ�5HFKHQWHFKQLNHQ�]ZHFNPlVVLJ�HLQVHW�
]HQ�

x �,QIRUPDWLN��+LOIVPLWWHO�XQG�)DFKOLWHUDWXU�DQZHQGHQ�

Grundhaltungen

Maturandinnen und Maturanden

x EHJHJQHQ�GHU�0DWKHPDWLN�SRVLWLY�XQG�NHQQHQ�LKUH�6WlUNHQ�XQG�*UHQ]HQ�

x VLQG�RIIHQ�I�U�GLH�VSLHOHULVFKH�XQG�lVWKHWLVFKH�.RPSRQHQWH�PDWKHPDWLVFKHQ�7XQV�

x DUEHLWHQ�VHOEVWVWlQGLJ��VRZRKO�DOOHLQ�DOV�DXFK�LQ�GHU�*UXSSH�

x VHW]HQ�WHFKQLVFKH�+LOIVPLWWHO�NULWLVFK�HLQ�

x VLQG�RIIHQ�I�U�9HUELQGXQJHQ�]X�DQGHUHQ�)DFKEHUHLFKHQ��LQ�GHQHQ�PDWKHPDWLVFKH�%H�
JULIIVELOGXQJHQ�XQG�0HWKRGHQ�Q�W]OLFK�VLQG�

x VLQG�EHUHLW��PDWKHPDWLVFKH�3UREOHPH�]X�HUNHQQHQ�XQG�GLH�YHUI�JEDUHQ�.UlIWH�XQG�0LW�
WHO�I�U�/|VXQJHQ�HLQ]XVHW]HQ�
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1. Klasse

Lerngebiete 
und Teilgebiete Fachliche Kompetenzen

1.
Arithmetik
und Algebra Die Schülerinnen und Schüler

1.1
Einführung in
die Algebra

• setzen Variablen als Symbole und Stellvertreter von Zahlen ein,
 um Sachaufgaben aus dem Alltag zu verallgemeinern
• unterscheiden Terme von Nicht-Termen und berechnen Werte von Termen
 für vorgegebene Zahlen
• führen einfache Termumformungen aus (z. B. x+x=2x, 3·2x=6x oder 3x ⁄x=3) 
• lösen einfache Gleichungen (z. B. 2x=x+9) durch Ausprobieren
• übersetzen Texte in mathematische Ausdrücke [Terme, Gleichungen]
 und umgekehrt

1.2
Natürliche Zahlen

• geben Zahlen aus der Menge der natürlichen Zahlen an und stellen sie
 auf dem Zahlenstrahl dar
• addieren, subtrahieren, multiplizieren und dividieren natürliche Zahlen
 unter Berücksichtigung der Vorrangregel «Klammer vor Punkt vor Strich»
• nennen die Quadratzahlen (z. B. bis 400) auswendig
• erklären die Bedeutung einer Potenz unter Verwendung der Begriffe «Basis»
 und «Exponent» und erweitern die Vorrangregel auf «Klammer vor Potenz
 vor Punkt vor Strich»
• leiten die Potenzgesetze mit natürlichen Exponenten mit Zahlenbeispielen her,
 schreiben sie auswendig auf und wenden sie in Aufgaben an

1.3
Teilbarkeit und
Primzahlen

• bestimmen – gegebenenfalls mit Hilfe der Teilbarkeitsregeln – die Teiler
 einer natürlichen Zahl
• geben Vielfache einer natürlichen Zahl an und illustrieren den Zusammenhang
 zwischen Teilern und Vielfachen anhand von Beispielen
• definieren den Begriff «Primzahl» und zerlegen eine natürliche Zahl
 algorithmisch in Primfaktoren
• berechnen das kgV und den ggT mehrerer natürlicher Zahlen und erläutern
 den Nutzen der Primfaktorzerlegung hierfür
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1.4
Brüche und 
Dezimalzahlen

• geben Zahlen aus der Menge der positiven rationalen Zahlen an
 und stellen sie auf dem Zahlenstrahl dar
• erweitern und kürzen Brüche und ordnen sie nach ihrer Grösse
• addieren, subtrahieren, multiplizieren und dividieren Bruchzahlen sowie
 einfache Bruchterme und vereinfachen Doppelbrüche
• unterscheiden abbrechende von periodischen Dezimalzahlen und
 wandeln abbrechende Dezimalzahlen in gekürzte Brüche um
• berechnen Wahrscheinlichkeiten an einem Baumdiagramm eines
 zweistufigen Zufallsexperiments [1. und 2. Pfadregel]
• berechnen arithmetische und gewichtete arithmetische Mittel von Zahlen
 (z. B. Notendurchschnitte)

1.5
Rechengesetze

• benennen Terme mit Fachbegriffen (z. B. Summe, Summand) und
 berücksichtigen bei deren Berechnung die Vorrangregel
• begründen die Klammerregeln mit Zahlenbeispielen
• begründen das Kommutativ- und das Assoziativgesetz für die Addition
 und Multiplikation mit Zahlenbeispielen, formulieren diese Gesetze allgemein
 und erläutern, dass sie für die Subtraktion und Division nicht gelten
• begründen die Distributivgesetze mit Zahlenbeispielen, formulieren
 diese Gesetze allgemein und multiplizieren respektive dividieren damit
 Summen und Differenzen
• wenden die oben genannten Regeln und Gesetze auch auf
 anspruchsvolle Terme an

1.6
Negative Zahlen

• stellen die Menge der ganzen Zahlen in der aufzählenden Form und
 in einem Mengendiagramm mit den natürlichen Zahlen dar
• veranschaulichen negative Zahlen auf der Zahlengeraden, bestimmen
 die Gegenzahl und den Betrag einer Zahl sowie den Unterschied
 zwischen zwei Zahlen
• unterscheiden zwischen Vorzeichen und Operationszeichen und 
 schreiben mit korrekter Notation
• wenden die Vorzeichenregeln beim Addieren, Subtrahieren, Multiplizieren
 und Dividieren mit negativen Zahlen an

1.7
Mengen und
Grössen

• verwenden den Begriff «Menge» in mathematischen Kontexten 
• wenden die Symbole der Mengensprache unter Berücksichtigung der jeweiligen
 Regeln an und unterscheiden dabei die Begriffe «Element» und «Teilmenge»
• variieren zwischen verschiedenen Darstellungsarten für Mengen
 [aufzählende Form, beschreibende Form, Mengendiagramm]
• bestimmen Schnitt- und Vereinigungsmengen und veranschaulichen sie
 in passenden Mengendiagrammen
• rechnen mit verschiedenen Massen [für Länge, Fläche, Volumen, Masse, Zeit]
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2.
Geometrie Die Schülerinnen und Schüler

2.1
Grundlagen der 
Geometrie

• erläutern und benutzen Fachbegriffe [Punkt, Gerade, Strecke, Strahl, Winkel,
 Parallele, Senkrechte] und zeichnen Abstände [Punkt–Punkt, Punkt–Gerade,
 parallele Geraden] ein
• konstruieren Mittelsenkrechte und Winkelhalbierende
• gehen bei Konstruktionen schrittweise vor und verfassen nachvollziehbare Berichte
• klassifizieren Dreiecke anhand ihrer Winkel sowie ihrer Seitenlängen und
 Vierecke anhand ihrer Eigenschaften
• zeichnen ein kartesisches Koordinatensystem und nummerieren die vier
 Quadranten, zeichnen durch ihre Koordinaten gegebene Punkte ein und lesen
 umgekehrt die Koordinaten von eingezeichneten Punkten ab

2.2
Winkel

• messen und zeichnen mit dem Geodreieck Winkel
• berechnen Winkelgrössen mithilfe der Zusammenhänge von Neben-, Scheitel-,
 Stufen- und Wechselwinkeln
• beweisen die Winkelsummensätze für das Dreieck und das n-Eck sowie
 den Satz des Thales und berechnen damit Winkelgrössen

2.3
Geometrische 
Abbildungen
und Kongruenz

• erklären den Begriff «Kongruenz» und identifizieren kongruente Figuren
• drehen, spiegeln und verschieben geometrische Figuren und erkennen
 entsprechende Symmetrien
• zeichnen im Dreieck besondere Linien und Punkte ein [Mittelsenkrechte,
 Umkreis, Winkelhalbierende, Inkreis, Seitenhalbierende, Schwerpunkt,
 Höhen, Höhenschnittpunkt]
• nennen die Kongruenzsätze auswendig und wenden sie an [Konstruktion
 von Dreiecken, Begründung einfacher geometrischer Sachverhalte]

Querverbindungen mit anderen Fächern:
Naturwissenschaften und Technik: Grössen, Zehnerpotenzen
mit natürlichen Exponenten, Koordinatensystem
Geografie: Koordinatensystem
Musik: Bruchteile als Noten- und Pausenwerte
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2. Klasse

Lerngebiete 
und Teilgebiete Fachliche Kompetenzen

1.
Arithmetik
und Algebra Die Schülerinnen und Schüler

1.1
Verhältnisse
und Prozente

• bestimmen und vergleichen Verhältnisse und wenden bei direkter Proportionalität
 den Dreisatz an
• definieren die Begriffe «Prozent» und «Promille» und wandeln Prozent- und
 Promillewerte in Brüche um und umgekehrt
• erklären die Begriffe «Grundwert», «Prozentwert/Prozentanteil» und
 «Prozentsatz» und berechnen aus zwei dieser Angaben die dritte
• berechnen Zu- und Abnahmen und erklären, warum eine x%-Zunahme,
 gefolgt von einer x%-Abnahme, nicht den Ausgangswert ergibt
• wenden die Prozentrechnung an (z. B. Zinsrechnung, Steigung/Gefälle,
 absoluter/relativer Fehler)

1.2
Termumformungen

• berechnen den Wert eines Terms T(x) für verschiedene Werte der Variablen x
• addieren, subtrahieren und multiplizieren Polynome
• nennen die drei binomischen Formeln auswendig und wenden diese
 beim Ausmultiplizieren von entsprechenden Termen an
• zerlegen Polynome in Faktoren [gemeinsamen Faktor ausklammern,
 Ausklammern in Teilsummen, Anwendung binomischer Formeln, Klammeransatz
 bei geeigneten Trinomen] 

1.3
Quadratwurzeln

• formulieren mit eigenen Worten, dass die Quadratwurzel einer
 nichtnegativen Zahl stets nichtnegativ ist
• ziehen aus Quadratzahlen und Verhältnissen von Quadratzahlen
 ohne Taschenrechner die Wurzel
• multiplizieren und dividieren Quadratwurzeln und ziehen aus Produkten
 und Quotienten teilweise die Wurzel
• stellen die Zahlenmengen bis zu den reellen Zahlen in einem
 Mengendiagramm dar

1.4
Gleichungen und 
Ungleichungen

• lösen lineare Gleichungen mithilfe von Äquivalenzumformungen nach
 der Unbekannten auf, bestimmen die Lösungsmenge und erkennen dabei
 auftretende Spezialfälle [unlösbare, allgemeingültige Gleichungen]
• übertragen das systematische Lösungsverfahren auf Formeln aus verschiedenen
 mathematischen Gebieten sowie auf lineare Gleichungen mit Parametern
• lösen lineare Ungleichungen und verwenden zur Angabe der Lösungsmenge
 die Intervallschreibweise
• lösen einfache nichtlineare Gleichungen [reinquadratische, Satz vom Nullprodukt]
• übersetzen Textaufgaben (z. B. Zahlenrätsel, geometrische Aufgaben) in
 die Sprache der Mathematik, erstellen eine passende Gleichung, ermitteln
 deren Lösung und formulieren einen Antwortsatz
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2.
Geometrie Die Schülerinnen und Schüler

2.1
Flächen- und
Volumenberechnungen

• benutzen die ihnen bekannten Formeln für die Berechnung der Flächeninhalte
 von Quadraten und Rechtecken, folgern daraus die Formeln für die Flächeninhalte
 weiterer Figuren [Parallelogramm/Rhomboid, Raute/Rhombus, allgemeines und
 rechtwinkliges Dreieck, Drachen(-viereck), Trapez] und wenden diese an
• leiten die Formeln für das Volumen und die Oberfläche von Würfeln und Quadern
 her und wenden sie an
• bestimmen Volumen und Oberfläche von aus Würfeln und Quadern
 zusammengesetzten Körpern

2.2
Satz von Pythagoras

• bezeichnen im rechtwinkligen Dreieck die Seiten mit «Hypotenuse» oder
 «Kathete» und formulieren den Satz mit diesen Begriffen
• zeichnen in Figuren und Körpern rechtwinklige Dreiecke ein und wenden den
 Satz in verschiedenen Kontexten an (z. B. bei Flächenberechnungen, bei
 Berechnungen im Koordinatensystem, beim Aufstellen von Gleichungen, im Raum)
• beweisen den Satz
• leiten mit dem Satz Formeln her (z. B. Diagonale eines Quadrates, Höhe eines
 gleichseitigen Dreiecks, Raumdiagonalen) und wenden diese an

2.3
Kreise

• erklären wichtige Fachbegriffe am und im Kreis [Mittelpunkt, Radius, Durchmesser,
 Sehne, Sekante, Tangente, Kreissektor, Kreisbogen, Zentriwinkel]
• begründen die Formeln für die Berechnung des Kreisumfangs und der Kreisfläche
 und erklären dabei die Bedeutung der Kreiszahl π
• leiten ausgehend von den Formeln für die Berechnung des Kreisumfangs
 und der Kreisfläche die Formeln für die Berechnung der Kreisbogenlänge und
 Kreissektorfläche ab
• lösen Anwendungsaufgaben (z. B. Streckenberechnungen im Kreis, Berechnungen
 zu Kreissegment und Kreisring, Konstruktion von Tangenten an Kreise mittels
 Thaleskreis)

Querverbindungen mit anderen Fächern:
Bildnerisches Gestalten: Einfache geometrische Körper
Naturwissenschaften und Technik: Auflösen von Gleichungen
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*UXQGODJHQIDFK�����.ODVVH� ��-DKUHVVWXQGHQ�
*URE]LHOH� /HUQLQKDOWH� 4XHUYHUZHLVH�
$� $OJHEUD
�� 'HQ�)XQNWLRQVEHJULII��2SHUDWRU�

NHQQHQ�OHUQHQ�XQG�PLW�LKP�DU�
EHLWHQ

z'DUVWHOOXQJVDUWHQ�YRQ�)XQNWL�
RQHQ

z'LUHNWH�XQG�LQGLUHNWH�3URSRUWL�
RQDOLWlW��'UHLVDW]

z /LQHDUH�)XQNWLRQHQ
z4XDGUDWLVFKH�)XQNWLRQHQ

�� 0LW�7HUPHQ�XQG�*OHLFKXQJHQ�VL�
FKHU�XPJHKHQ

z /LQHDUH�*OHLFKXQJV��XQG�8Q�
JOHLFKXQJVV\VWHPH

z4XDGUDWLVFKH�7HUPH�XQG
TXDGUDWLVFKH�*OHLFKXQJHQ

|�%,����.O���.RVWHQ�
1XW]HQ�0RGHOOH

z36��$QZHQGXQJ
LQ�DOOHQ�%HUHL�
FKHQ�GHU�3K\VLN

z0%�����6-�
%� *HRPHWULH
�� (OHPHQWDUH�.HQQWQLVVH�I�U�%H�

UHFKQXQJHQ�XQG�.RQVWUXNWLRQHQ
DQ�.UHLVHQ�HUZHUEHQ�XQG�DQ�
ZHQGHQ

z%HJULIIH�XQG�6lW]H�GHU�.UHLV�
OHKUH

z8PIDQJ�XQG�)OlFKHQLQKDOW�GHV
.UHLVHV�DOV�*UHQ]SUR]HVV

z 7HLOH�GHV�.UHLVHV
�� *UXQGODJHQ�GHU�$EELOGXQJVJH�

RPHWULH�HUDUEHLWHQ
z.RQJUXHQ]��XQG�bKQOLFKNHLWV�
DEELOGXQJHQ

z0%����6-�
z%*����.O���3HU�
VSHNWLYH��5DXP�
GDUVWHOOXQJ

|�36����.O���*HR�
PHWULVFKH�2SWLN

�� 5lXPOLFKHV�9RUVWHOOXQJVYHUP|�
JHQ�HQWZLFNHOQ

z.|USHUEHUHFKQXQJHQ��3ULVPD�
=\OLQGHU��3\UDPLGH��.HJHO�
.XJHO�
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*UXQGODJHQIDFK�����.ODVVH� ��-DKUHVVWXQGHQ�
*URE]LHOH� /HUQLQKDOWH� 4XHUYHUZHLVH�
$� *HRPHWULH
�� *HRPHWULVFKH�6LWXDWLRQHQ�HU�

NHQQHQ��DOJHEUDLVFK�HUIDVVHQ�
DEELOGHQ�XQG�PDWKHPDWLVFK�EH�
DUEHLWHQ

z 7ULJRQRPHWULH��%HUHFKQXQJHQ
DP�UHFKWZLQNOLJHQ�'UHLHFN

|�%,����.O���5lXEHU�
%HXWH�%H]LHKXQJ

|�36��6FKZLQJXQ�
JHQ

%� $OJHEUD
�� 6SH]LHOOH�)XQNWLRQHQ�XQG�VSH]L�

HOOH�*OHLFKXQJHQ�NHQQHQOHUQHQ
z3RWHQ]IXQNWLRQ��([SRQHQWLDO�
IXQNWLRQ��/RJDULWKPXVIXQNWLRQ�
7ULJRQRPHWULVFKH�)XQNWLRQHQ
XQG�HQWVSUHFKHQGH�*OHLFKXQ�
JHQ

z8PNHKUIXQNWLRQ
&� 6WRFKDVWLN��
�� *UXQGOHJHQGH�9HUIDKUHQ�GHU

.RPELQDWRULN�NHQQHQOHUQHQ
z%LQRPLVFKHU�6DW]

�� 'LH�JUXQGOHJHQGHQ�%HJULIIH�GHU
GLVNUHWHQ�:DKUVFKHLQOLFKNHLWV�
UHFKQXQJ�NHQQHQOHUQHQ

z%LV�&�N�Q��EHKDQGHOQ
z:DKUVFKHLQOLFKNHLW
z(UZDUWXQJVZHUW��=XIDOOVYDULDE�
OH��9DULDQ]

z(OHPHQWDUH�:DKUVFKHLQOLFK�
NHLWVYHUWHLOXQJHQ��*OHLFKYHU�
WHLOXQJ��%LQRPLDOYHUWHLOXQJ�

|�(UVWH�$QZHQGXQJHQ�]XU�$QD�
O\VH�YRQ�6SLHOHQ

|�%,����.O���0HQGHO�
JHVHW]H

�� 'LH�JUXQGOHJHQGHQ�$UEHLWVPH�
WKRGHQ�XQG�.HQQJU|VVHQ�GHU
6WDWLVWLN�NHQQHQOHUQHQ

z*UDSKLVFKH�'DUVWHOOXQJHQ
z*UXQGJHVDPWKHLW

z0%�����6-�

�� 'HQ�=XVDPPHQKDQJ�]ZLVFKHQ
:DKUVFKHLQOLFKNHLWVUHFKQXQJ
XQG�6WDWLVWLN�YHUVWHKHQ

z6WLFKSUREHQ
z0LWWHOZHUW��0HGLDQ��6WDQ�
GDUGDEZHLFKXQJ

�� 0|JOLFKNHLWHQ�XQG�*UHQ]HQ�GHU
VWRFKDVWLVFKHQ�0RGHOOLHUXQJ�HU�
IDVVHQ

|�/LQHDUH�5HJUHVVLRQ

�� %HGHXWXQJ�GHU�:DKUVFKHLQOLFK�
NHLW�LQ�GHQ�YHUVFKLHGHQVWHQ�(U�
VFKHLQXQJVIRUPHQ�HUOHEHQ�XQG
HUNHQQHQ

|�*HVHW]�GHU�JURVVHQ�=DKOHQ�
]HQWUDOHU�*UHQ]ZHUWVDW]



/HKUSODQ�.6:� *UXQGODJHQIDFK�0DWKHPDWLN� ���

*UXQGODJHQIDFK�����.ODVVH� ��-DKUHVVWXQGHQ�
*URE]LHOH� /HUQLQKDOWH� 4XHUYHUZHLVH�
$� 6WRFKDVWLN��
�� (LQIDFKH�VWDWLVWLVFKH�$XVZHU�

WXQJHQ�XQG�JUDILVFKH�'DUVWHO�
OXQJHQ�YRQ�'DWHQ�YRUQHKPHQ

z9HUVFKLHGHQH�)UDJHW\SHQ�
$XVZHUWXQJ�YRQ�8PIUDJHQ
XQG�([SHULPHQWHQ�PLW�7DEHO�
OHQNDONXODWLRQVSURJUDPP

z0$7$���������6-�

�� 6WRFKDVWLN�DOV�ZLFKWLJHV�:HUN�
]HXJ�EHL�HPSLULVFKHQ�8QWHUVX�
FKXQJHQ�HUIDKUHQ�XQG�DQZHQ�
GHQ�OHUQHQ��(UJHEQLVVH�YRQ�0R�
GHOOUHFKQXQJHQ�NULWLVFK�LQWHUSUH�
WLHUHQ

z+\SRWKHVHQWHVW�EHL�%LQRPLDO�
YHUWHLOXQJHQ

|�9HUWHLOXQJHQ��7HVWV

%� *HRPHWULH
�� %HJULII�GHV�9HNWRUV�NHQQHQOHU�

QHQ�XQG�*UXQGRSHUDWLRQHQ�DXV�
I�KUHQ�N|QQHQ

z9HNWRUDGGLWLRQ���VXEWUDNWLRQ
z0XOWLSOLNDWLRQ�PLW�HLQHP�6NDOD�
UHQ

z36��*UXQGJHVHW�
]H�0HFKDQLN
.UlIWH

&� 'LVNUHWH�0DWKHPDWLN
�� 'LH�%HJULIIH�YRQ�)ROJHQ�XQG

5HLKHQ�NHQQHQOHUQHQ
z$OOJHPHLQH��DULWKPHWLVFKH�XQG
JHRPHWULVFKH�)ROJHQ�XQG
5HLKHQ

�� )ROJHQ�XQG�5HLKHQ�]XU�/|VXQJ
PDWK��3UREOHPH�HLQVHW]HQ

z*UHQ]ZHUWH
|�9ROOVWlQGLJH�,QGXNWLRQ
|�*HRPHWULVFKH�3UREOHPH�XQG
DQGHUH�$QZHQGXQJHQ��]�%�
GLVNUHWH�G\QDPLVFKH�6\VWHPH�
)UDNWDOH�

|�3+����.O���,QGXN�
WLRQ

'� 'LIIHUHQWLDOUHFKQXQJ
�� %HGHXWXQJ�GHU�$QDO\VLV�DQ�YHU�

VFKLHGHQHQ�0RGHOOEHLVSLHOHQ�HU�
IDKUHQ�XQG�YHUWLHIHQ��]XGHP
4XHUYHUELQGXQJHQ�]X�DQGHUHQ
)lFKHUQ�KHUVWHOOHQ

z'HILQLWLRQ�XQG�JHRPHWULVFKH
VRZLH�SK\VLNDOLVFKH�%HGHX�
WXQJ�GHU�$EOHLWXQJ�HLQHU�)XQN�
WLRQ

z$EOHLWXQJ�HOHPHQWDUHU�)XQNWL�
RQHQ

z$EOHLWXQJVUHJHOQ
z([WUHPDODXIJDEHQ
z0RGHOOLHUHQ�PLW�'LIIHUHQWLDO�
JOHLFKXQJHQ

z 36�6)����.O�±
��.O���$QZHQGXQJ
GHU�'LIIHUHQWLDO�
UHFKQXQJ�LQ�DOOHQ
*HELHWHQ

(� ,QWHJUDOUHFKQXQJ��
�� ,QWHJUDWLRQ�DOV�8PNHKUXQJ�GHU

'LIIHUHQWLDWLRQ�HUOHEHQ
z%HGHXWXQJ��'HILQLWLRQ�GHV�,Q�
WHJUDOV

�� $QZHQGXQJ�GHU�,QWHJUDO��XQG
'LIIHUHQWLDOUHFKQXQJ�LP�5DKPHQ
GHU�PDWK��0RGHOOLHUXQJ�UHDOHU
6\VWHPH�HUIDKUHQ

z+DXSWVDW]�GHU�'LIIHUHQWLDO��XQG
,QWHJUDOUHFKQXQJ
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*UXQGODJHQIDFK�����.ODVVH� ��-DKUHVVWXQGHQ�
*URE]LHOH� /HUQLQKDOWH� 4XHUYHUZHLVH�
$� ,QWHJUDOUHFKQXQJ��
�� )XQNWLRQHQ�XQG�LKUH�(LJHQVFKDI�

WHQ�DOV�ZHVHQWOLFKHQ�/HKUJH�
JHQVWDQG�GHU�$QDO\VLV�HUIDVVHQ

z1HEHQ�GHU�DQVFKDXOLFKHQ�%H�
GHXWXQJ�DOV�)OlFKHQLQKDOW
DXFK�DQGHUH�(UVFKHLQXQJV�
IRUPHQ��9ROXPHQLQKDOW��$UEHLW�
:HJ�XVZ���LQ�%HLVSLHOHQ
H[HPSODULVFK�EHKDQGHOQ

z36����.O���$Q�
ZHQGXQJ�LQ�DOOHQ
*HELHWHQ

%� *HRPHWULH
�� *HRPHWULVFKH�6LWXDWLRQHQ�HU�

NHQQHQ��DOJHEUDLVFK�HUIDVVHQ�
DEELOGHQ�XQG�PDWKHPDWLVFK�EH�
DUEHLWHQ

z9HNWRUJHRPHWULH��*HUDGHQ��
XQG�(EHQHQJOHLFKXQJ

z6NDODUSURGXNW��9HNWRUSURGXNW

�� )DFKULFKWOLQLHQ
/HKUPLWWHO�� 8QWHUVWXIH�� 6DEH���Arithmetik und Algebra 1, 2�

6DEH���Geometrie 1, 2 
'HOOHU�*HEDXHU�=LQQ���Algebra 1�

.HUQSKDVH�� � 'HOOHU�*HEDXHU�=LQQ���Algebra 1, 2 
1LHGHUEHUJHU���Geometrie 3 
5K\Q���Übungen Trigonometrie, Vektorgeometrie�

0DWXULWlWVSKDVH�� 5K\Q���Übungen Analysis�
5K\Q���Übungen Stochastik 
6WRFNHU�,QHLFKHQ���Stochastik�
'0.���Formeln, Tabellen, Begriffe�

()���6)� � '0.�� Aufgaben Analysis�
%DFKPDQQ���Vektorgeometrie 

,Q�GHU����ELV����.ODVVH�VLQG�GLH�/HKUPLWWHO�YHUSIOLFKWHQG��LQ�GHU����ELV����.ODVVH�VLQG�GLH�
/HKUPLWWHO�IUHLJHVWHOOW��GLH�DQJHJHEHQHQ�/HKUPLWWHO�VLQG�DOV�(PSIHKOXQJ�]X�EHWUDFKWHQ��
7DVFKHQUHFKQHU��*UDILNIlKLJHU�7DVFKHQUHFKQHU�LQ�GHU����ELV����.ODVVH�


